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Karlsruher Maua
BP ?

Staatscmieiaer für das Großheyogtum Baden
£ 90 Sonntag, den 31 . März 11H2 155 . JllhtWllg

C r p t b i t i o n :
Karl Friedrich - Straße Nr . 14 (Fernfprech-
anjchluß Nr . 15,4) , woselbst auch Anzeigen

in Empfang genommen werden .

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 Ji 50
durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Briesträgergebühr eingerechnet, 3 ^ 65 .1̂ 9
Einrückungsgebühr : die 6 mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 Briefe und Gelder frei.

Unrerlangtc Drucksachen und Manuskripte
werden nicht zurückgegebcnund es wird keiner¬
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernommen .

Zwatsmizeiger.

Die konsularische Vertretung Dänemarks im Großherzog-
tnm bctr .

Dein Kaufmann G . F . Otto Müller in Karlsruhe wird
das Exequatur als Königlich Dänischer Vizekonsul für
die Stadt Karlsruhe erteilt .

Karlsruhe , den 28. März 1912 .
Ministerium des Großhcrzvglichen Hauses , der Justiz

und des Auswärtigen .
von D u s ch . Or . Lederle.

(Fortsetzung des „Staatsanzeigers " im 2. Blatt .)

Nickt- Arntlicber Teil.
* politische Mochcnrückdlicke.

Im Vordergrund des Interesses in der verflossenen
Woche stand die Reise des Deutschen Kaisers nach Wien
und Venedig und die dortigen Mouarchenzusammen-
kiinfte , die zweifellos auf das politische Leben nicht ohne
Einfluß sind und die treue Freundschaft zwischen den
Fürstenhäusern dokumentierten , zugleich auch für die
Festigkeit des Dreibundes sprechen . Mit der Abreise
des Kaisers wurden zugleich die wildesten Gerüchte, wie
sie von Berlin aus über innerpolitische Veränderungen
ausgesprengt wurden , zunr Schweigen gebracht und die
Nichtigkeit ihres Inhalts war deutlich erwiesen. Auf der
Reise des Kaisers begleiteten den Monarchen die herz¬
lichsten und wärmsten Wünsche der Bevölkerung , daß
der Aufenthalt auf Korfu ihm wirklich zur Erholung
werde . — In der auswärtigen Politik haben sich beson¬
ders wichtige Dinge nicht ereignet , und in den Tagen
vor Ostern dürfte es noch stiller werden . In England
geht der Bergarbeiterstreik allem Anschein nach zu Ende,
denn die letzten Depeschen bestätigen, daß die Arbeit an
vielen Orten wieder aufgenommen ist . Auch voin tripo -
litanischen Kriegsschauplatz liegen Meldungen voll neuen
Aktionen nicht vor , dagegen erhält sich mit Hartnäckig¬
keit das Gerücht, daß der Friedensschluß nicht allzu fern
sei . — Der Kampf uni die Präsidentschaft in den Ver¬
einigten Staaten von Nordainerika hat jetzt die erwartete
und von den kampflustigen Massen auch schon lauge er¬
sehnte Schärfe angenommen , seit Rooseoelt seinem frühe¬
ren Freunde und jetzigen Gegner Taft offen den Fehde¬
handschuh hingeworfen.

Der Reichstag hat die vorösterliche Tagung beendet.
Infolge der späten Einberufung , die durch die Reichs¬
tagswahlen veranlaßt war , konnte nicht daran gedacht
werden , den Reichshaushalt rechtzeitig, d . h . bis zum 1 .
April, fertig zu stellen . Der Haushalt steht noch zur
zweiten Lesung; von den großen Etats ist nur derjenige
des Reichsamts des Innern und der Post - und Tele -
graphenvcrwaltung erledigt wordeil. So war die Schaf -
sung eines Notctatgesetzes erforderlich. Zu den Arbei¬
ten , die der Reichstag vollendet hat , gehört die Annahme
dieses Notetatgesetzes , das den ordnungsmüßen Weiter¬
tauf der Staatsmaschine gewährleistet und die ver¬
fassungsrechtliche Grundlage für die Bestreitung der
Personen - und Sachenausgaben des Reick)s herstellt.
~ K' Ermächtigung der weiteren Bestreitung der Aus -
aaben wurde nicht bis zu einem bestimmten Termin
aachgesucht und erteilt , sondern bis zur Fertigstellung
des Hauptetats . Man erwartet , daß dies Ereignis vor
dem 11 . Juni eintreten wird . Der neue Staatssekretär
des Reichsschatzamtes , Kühn , der mit der Empfehlung des
Uotetats zuni erstenmal in seiner neuen Eigenschaft vor
" w Reichstag trat , nieinte , es sei vielleicht nicht im»
^ wnnlws , daß man erst spät in die Lage komme , den
^ tnt verabschieden , zu einer Zeit , wo sich die finan -
Kella ! Ergebnisse des Jahres 1911 und die Anforderun -
5a , der- nächsten Jahres übersehen ließen.

Zu den fertigen Leistungen des abgelaufenen Ab¬
schnittes gehören ferner das Ausführungsgesetz zur Be¬
kämpfung des Müdcheiihandels, die Handelsverträge mit
der Türkei und mit Bulgarien , sowie das Brüsseler
Zuckerabkominen . Die drei letztgenannten gesetzgeberi¬
schen Werke beruhen auf der Verlängerung von Ver¬
trägen mit anderen Staaten . Das Zuckerabkommen
konnte allerdings nur auf erheblich veränderter Grund¬
lage aufrecht erhalten werden. Die Internationale Ver¬
einigung soll vom 1 . September 1913 ab aus weitere fünf
Jahre bestehen ; Rußland soll zu seinem bisherigen Kon¬
tingent von 200 000 Tonnen ein weiteres Kontingent er¬
halten , das für das laufende Jahr 150 000 Tonnen und
für die kommenden Jahre 1912/13 u . 1913/14 je 50 000
Tonnen beträgt . Der Reichstag verzichtete auf Kommis¬
sionsberatung des Gesetzentwurfs, doch machten die Ab¬
geordneten Graf v. Schwerin -Löwitz , Graf Kanitz und
Vogt - Hall (kons.) , Arendt (Reichspartei ) , Kleye <natl .)
und v . Grabski (Pole ) Bedenken geltend. Der Schatz¬
sekretär gab zu , daß eine Zeit kommen könne, wo ein
Abkommen , das mit Vergünstigungen für Rußland be¬
packt ist, für das Deutsche Reich jeden Wert verliere , so
daß der vertragslose Zustand vorzuziehen wäre . Jetzt
sei aber dieser Augenblick noch nicht gekommen. Der
Staatssekretär führte weiter etwa folgendes aus : Ruß¬
land ist den Vertragsstaaten gegenüber gebunden , nicht
über ein gewisses Quantum hinaus nach dem Westen zu
exportieren . Diese Verpflichtung hat es bisher strikt ein¬
gehalten . Ten Klagen über Überschreitung des Kontin¬
gents von russischer Seite soll nachgegangen tverden ;
nicht nur die russische Negierung , sondern auch die rus¬
sischen Fabrikanten und Händler , die das Kontingent
reell cinhalten , werden uns dabei unterstützen . Eine wei¬
tere Erhöhung des Kontingents kann an Rußland nicht
zugestanden werden . Der Vorteil , den wir vor dem ver¬
tragslosen Zustande noch immer voraus haben , ist darin
zu inchen , daß der russische Wettbewerb an eine bestimmte
Grenze gebannt ist, daß unser Handel auf Jahre vorher
kalkulieren kann und daß auf eine tveitere fünfjährige
Periode hinaus der inländische Verbraucher vor der Ge¬
fahr bewahrt ist, hohe Zuckerpreise zu bezahlen, nur da-
mit das Ausland billigen Zucker bezieht. Ob England
der Verlängerung des Abkommens zustimmen wird , läßt
sich heute noch nicht sagen ; es hat bis zum 1 . September
1913 das Recht der Kündigung , hat aber schon jetzt die
Erklärung abgegeben , daß es , wenn es auch der Konven-
tion nicht mehr angehöre, seine bisher befolgte Zucker¬
politik nickst ändern iverde . An der russischen Ausfuhr
nach England wird , wie schon angedeutet , nichts geän¬
dert , ob England in der Konvention bleibt oder nicht .

Bei der Beratung des Etats der Reichspvst- und
i Telegraphcnvrrwaltung , für den wiederum Abg. Beck-

Heidelberg Berichterstatter der Budgetkommission war ,
wurden namentlich Verkehrswllnsche , Beamtenwünsche,
die angebliche Stimmabgabe von Beamten zugunsten
der Sozialdemokratie und die ^ Dstmarkenzulage erörtert .
Das Haus nahm Resolutionen an , in denen u . a . eine
Erweiterung des Erholungsurlaubes der unteKni Be¬
amten , die anderthalbfache Anrechnung des an Sonn -
und Feiertagen , sowie nach 8 Uhr abends , statt von
10 llhr an abzuleistenden Dienstes, die Gewährung einer
pensionsfühigen Zulage von 300 M . an Ober - , Post - und
Telegraphenassistenteu. sowie an Vorsteher der Postäm¬
ter HI , auf welche gewisse näher bezeichnet «: Bedingungen
zutreffen , ferner Durchführung der- bei der 2. Lesung
der Besoldungsordnung vom Reichstag beschlossenen Ge¬
haltssätze , insbesondere für Postschaffner und Postassi-
stenteu , und erneute Erwägungen über Errichtung einer
Pensionskasse für Postagenten verlangt wurden . Der
Staatssekretär des Reichspostamts, Kraetke , erklärte ,
daß von den beiden Wünschen : 300 M . Zulage an Ober -,
Post - und Telegraphenassistenten auf der einen Seite
und Durchführung der Beschlüsse von der 2 . Lesung der
Besoldungsorönung für Postschaffner und Postassisten¬
ten auf der anderen Seite , entweder nur der eine oder
der andere bewilligt werden könnte . Die anderthalbfache
Anrechnung des Sonntagsdienstes würde 12 Millionen
Mark kosten. Gegenüber sozialdemokratischen Abgeord¬
neten, die für die Post- und Telegraphenbeamten das
Recht , sozialdemokratisch zu wählen, in Anspruch nahmen ,
führte der Staatssekretär u . a . aus : Er stehe noch heute

(Mit einer Landtagsbettage.)

auf dem Standpunkt , daß er keine Sozialdemokraten in
der Post - und Telegraphenverwaltung dulde. — Wenn
eine Bestätigung für die Richtigkeit dieses Standpunktes
nötig sei, so hätten die sozialdemokratischen Abgeordne¬
ten sie gegeben , indeni sie die Beanrten zum Streik auf -
forderten . Die Sozialdemokraten behaupteten, für die
Beamten einzutreten , und hielten lange Reden, aber ,
wenn es zur Abstimmung konime, bewilligten sie keinen
Pfennig .

Der Staatssekretär empfahl ferner gegenüber cineni
polnischen Streichungsantrage , lebhaft die Ostmarken¬
zulage , für die 1042 000 M . ausgeworfen waren . Die
Beamten bezögen diese Zulage seit Jahren , sie stammten
nicht nur aus andern Provinzen , sondern aus dem Osten
selbst und gehörten zum Teil selbst der polnischen Na -
tionalität an . Man stehe 2 Tage vor dem Zahlungster¬
min , da könne es nicht verantwortet werden, das; den
Beamten , die sich auf die Zulage eingerichtet hätten ,
diese plötzlich entzogen tverde . Trotzdem wurde die
außerordentliche und unwiderrufliche Zulage für die in
der Provinz Posen, und in den gemischtsprachigen Krei¬
sen der Provinz Westpreußen angestcllten mittleren
Kanzlei - und Nnterbeamten — kurz „ Ostmarkenzulage"
genannt — mit 183 gegen 122 Stimmen abgelehnt . Mit
den Polen stimmten die Sozialdemokraten und das
Zentrum gegen die Zulage , während die Rechte , die
Nationalliberalen und die Fortschrittler dafür eintraten .
Bis zur 3 . Lesung wird vielleicht noch ein Auslveg ge¬
funden ; möglicherweise wird die Zulage für 1912 be-
tvilligt , aber als künftig wcgfallend bezeichnet werden.
— Ter Reichstag ging dann am 28. Mürz in die Oster -
ferien , die bis zum 16 . April andauerp sollen.

#
Tie seit Sonntag akut gewordene Krisis in der Natio¬

nalliberalen Partei wird von der gesamten Presse mit
der größten - Aufmerksamkeit verfolgt. Dieses Interesse
erscheint begreiflich, wenn man sich vergegenwärtigt , wie
bedeutsam die Rolle einer nationalen Mittelpartei in un¬
serem politischen Leben zu sein pflegt. Bei der eigenar¬
tigen parteipolitischen Zusammensetzung des Reichstages
ist die Haltung der Nationalliberalen Partei auch für
das Neichsparlament von besonderer Tragiveite , da die
Partei die Brücke bildet, die von den Linksparteien zu
den Rechtsparteien führt . Die neue Konstellation im
Reichstag hat die Nationalliberalen vor schwer zu lösende
Aufgaben gestellt , und es war deshalb kaumzuverwundern ,
daß ihre Taktik bei der ersten Präsidentenwahl hin - und
herschwankte. War der eine Teil der Fraktionsmitglieder
geneigt , den sogenannten schwarz-blauen Block um jeden
Preis , also auch um den Preis eines Zusammengehens
mit den Sozialdemokraten zu bekämpfen , so wollte der
andere Teil bei aller Gegnerschaft gegen rechts die grund¬
sätzliche Feindschaft gegenüber der Sozialdemokratie nun
und nimmer verleugnen. Die Fraktion hat sich dann
auf dem Wege des Konipromisses konsolidiert , aber doch
nach der Ansicht der meisten nationalliberalen Blätter so ,
daß der „ linke"

, den Rechtsparteien abholde Flügel der
einflußreichere blieb. In der Partei riefen die Vorgänge
bei der Präsidentenivahl ein lebhaftes Echo hervor . Die
Abgabe von nationalliberalen Stimmen für den Abg.
Bebel als ersten Präsidenten des Reichstags wurde über¬
wiegend verurteilt , dagegen waren die Meinungen der
Parteiangehörigen darüber geteilt, ob die Fraktion einem
sozialdemokratischen Vizepräsidenten ihre Stimme geben
dürfe oder nicht .

Am Sonntag den 24 . März trat nun der Zentralvor¬
stand , der sich aus den führenden Persönlichkeitender ein¬
zelnen Landesorganisationen und mehreren Reichstags¬
abgeordneten zusammensetzt , in Berlin zu einer konstitu¬
ierenden Sitzung zusammen . Der bisherige 1 . Vorsitzende
Bassermann , der sonst alle Stimmen auf sich vereinigte ,
wurde diesesmal mit 79 Stimmen bei Abgabe von 30
weißen Zetteln wiedergewählt. Das Ergebnis der Be¬
ratungen ist in zwei wichtigen Beschlüssen enthalten , von
denen der erste die Beziehungen der Nationalliberalen
Partei zu den anderen Parteien regelt , während der zweite
eine Frage der inneren Organisation behandelt. Der
Zentralvorstand stellte ad 1 fest , daß die Partei bei aller
Verschiedenheit der Auffassungen in Einzelfragen ebenso
lveit von grundsätzlicher Abneigung gegen ein positives



Zusammenarbeiten mit allen bürgerlichen Parteien ent¬
fernt sei , wie sie die Unterstellung der Absicht, eine Grosz-
blockpolitik im Reiche treiben zu wollen , entschieden zu -
rückweisen müsse . Ad 2 wurde folgender Antrag ange¬
nommen : „Dem nächsten Vertretertag den Entwurf einer
Statutenänderung vorzulegen , nach Uielchem nur solck^e
speziellen Vereine der Parteiorganisation angeschlvssen
werden können , tvelche ihrerseits den Landesverbänden
«»geschlossen sind, und nicht einen besonderen organisier¬
ten Gesamtverband mit eigener Spitze bilden .

"
Das Ergebnis der Sitzung wurde , nachdem noch ver¬

trauliche Einzelheiten über scharfe Zusanimenstöße be¬
kannt geworden waren , allgemein als ein Sieg des „ rech¬
ten " Flügels aufgefaßt . Tie Erörterungen der Partei¬
presse griffen vor allem den organisatorisch bedeutungs¬
vollen ziveitcn Beschluß auf ; die erste nicht minder wich¬
tige Feststellung der politischen Haltung der Partei wurde
traniger eifrig besprochen . Berücksichtigt man die Ereig¬
nisse bei der Präsidentenwahl , so kann cs keinem Zwei¬
fel unterliegen , daß jene Feststellung die Auffassungen des
„ linken" Flügels aufs schärfste verurteilt . Tenn der
Zentralvorstand weist nicht nur die Großblockpolitik, also
ein Zusammengehen mit der Sozialdemokratie , energisch
zurück , sondern er betont auch, daß er einem Zusammen -
arbeiten mit den Bürgerlichen prinzipiell durchaus nicht
abgeneigt sei. Daß eine solche Äußerung von einem
Blatte als eine Art Bekenntnis zur Sammlungspolitik
bezeichnet wurde , kann man denniach wohl begreifen.

Größere Erreguiig hat , wie gesagt, der zweite Beschluß
hervorgerufen , der, falls ihn die oberste und letzte Instanz ,
der Vertretertag , annimmt , die jungliberalen Vereine
vor die Alternative stellt, entweder ihre Organisation
mit einer eigenen Leitung an der Spitze aufzulösen und
sich der Leitung der Gesamtpartei unterzuordnen
oder aus dieser Partei auszuscheiden . Numerisch be¬
trachtet , ist die Zahl der jungliberalen Parteimitglieder
nicht groß , aber sie repräsentieren , wie von den ihnen
nahestehenden Blättern hervorgehoben wird , ein gut
Stück liberaler Aktionskraft und sind in der Gewinnung
jugendlicher Kräfte für die Partei nicht ohne Nutzen ge¬
wesen . Demgegenüber ist von den alten Mitgliedern
der Partei darauf hingewiesen worden, daß diese junglibe¬
ralen Vereine eine Partei in der Partei , einen Staat im
Staat bildeten und oft ihre eigenen , der Gesamtleitung
nicht genehmen Wege gingen . So hat denn der „Gegen¬
satz zwischen Alt und Jung "

, wie er genannt wurde, die
inirere Entwicklung der Partei stark beeinflußt . Seit dem -
Goslarer Parteitag im Jahre 1906 , der sehr erregte Aus¬
einandersetzungen sah , war der Gegensatz etwas zurück-
gctreten , wohl zunächst infolge der Blockwahlen von 1907,
die Alt - und Jungliberale zu einmütigein Vorgehen
zwangen . Spater haben sich die trennenden Momente
lviedcr mehr in den Vordergrund gedrängt : namentlich
die Reichstagswahlen dieses Jahres mit ihren mannig¬
fachen Überraschungen, sowie die immer eifriger debat¬
tierte Frage der Großblockpolitik haben den Gegensatz zu
einen: offenkundigen gemacht . Es ist selbstverständlich ,
daß der Beschluß des Zentralvorstandes als wohlüber¬
legt und nach Ansicht seiner Verfechter als durchaus
notwendig zu gelten hat . Tenn hat man den junglibe¬
ralen Vereinen schon über ein Jahrzehnt eine eigene Lei¬
tung gestattet , so mußten erhebliche Beweggründe vor¬
walten , um ihnen nun diese eigene Leitung zu nehmen.
Diese Beweggründe sind eben zu suchen in der Meinungs¬
verschiedenheit, die sich über der Frage aufgetan hat , ob
die Partei einen mehr gemäßigt - liberalen oder einen
mehr oppositionell- liberalen Kurs zu steuern hat , ob die
Partei im Reiche Großblock - oder Sammlungspolitik oder
auch nichts von beiden , aber auf keinen Fall Großblock¬
politik treiben soll. Wie der an : 12. Mai zusammentre¬
tende Vertretertag sich zu diesen Fragen stellen wird , kann
heute natürlich nicht gesagt werden.

Bemerkenswert ist der Vorstoß, den alsbald die natio -
nalliberale Reichstagsfraktion unter Führung Basser-
ruanns unternommen hat : sic verlangt nämlich, daß in
Zukunft alle ihre Mitglieder ohne weiteres Mitglieder
des Zentralvorstandes zu sein hätten . Würde dieses Ver¬
langen vom Vertretertag gebilligt, so würde damit der
Einfluß der Reichstagsfraktion auf den Zentralvorstand
bedeutend gesteigert ioerden. Wie die „ N . -L. K.

" weiter
hört , wird die preußische Landtagsfraktion im Anschluß
hieran auch für sich einen ähnlichen Antrag stellen . Hier¬
zu benierkt der den Jungliberalen freundlich gesinnte
„Hannoversche Courier "

: „Dem Antrag der preußischen
Landtagsfraktion stellt sich von vornherein das Bedenken
entgegen , daß die gleiche Forderung mit gleichem Rechte
nach die nationalliberalcn Fraktionen der übrigen deut¬
schen Landtage stellen könnten. Aber auch dem Anträge
- er Reichstagsfraktion wird entgegenzuhalten sein , daß,
wenn die Fraktion vollzählig in den Zentralvorstand ein -
tritt , der Charakter des Zentralvorstandes doch eine sehr
beträchtliche Verschiebung erfahren würde. Mindestens
ein wesentlicher Zweck des Zentralvorstandes ist, daß ne¬
ben den Fraktionen und der Fraktionspolitik auch der
Einfluß der nichtparlamentarischen Mitglieder , der Ver¬
treter der landschaftlichen Verbände , zur Geltung kommt ,
die unmittelbare Meinung der Wähler , die ja gelegentlich
auch wohl einmal andere Wege wünscht als von den
Fraktionen für richtig gehalten werden. Außerdem : wenn
neben der Reichstagsfraktion auch die nationalliberalen
Fraktionen in den einzelstaatlichen Parlamenten in cor -
porc dem Zentralvorstand angehörten und die Vertreter
der landschaftlichen Verbände nicht in ihren Rechten ver¬
kürzt werden, würde der Zentralvorstand eine wesentliche
Vergrößerung erfahren müssen , obwohl er jetzt schon mit

seinen anderthalbhnndcrt Mitgliedern ein zieiulich un¬
handliches Organ ist .

" Wie die Preßcrörterungen aus
beiden Lagern zeigen, wünscht man auf allen Seiten

In der Zweiten Kammer des badischen Landtags
erstattete am Dienstag der Abg . Willi ( Soz .) den Bericht
der - Kommission für Justiz und Verwaltung über den
Entwurf eines Gesetzes, die Ausführung der Reichsver-
sicherungsorduuiig bctr . Tie Kommission sprach in dem
Bericht den Wunsch nach Abänderung des § 0 Ziffer 1
Absatz 2 aus : danach sollen nur solckje Mitglieder der
Kreisversamnilung als wahlberechtigt für die Genossen -
schaftsverfammlung gelten, die auch Mitglieder der Berufs¬
genossenschaft sind . Im Verlaus der Debatte ergrfff der
Minister des Innern Freiherr von Bodman das Wort
zu länger » Ausführungen . Zuirächst erklärte er sich nüt
der gewünschten Abänderung von § 6 einverstanden.
Dem Wunsch , daß die Versicherungsbeiträge für die
landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft künftig in zwei
Raten bezahlt werden sollen , wird entsprochen werden.
Was die Bedeutung der Reichsversichcrungsordnung an¬
betrifft , so ist zweifellos, daß das Deutsche Reich , welches
schon gleich nach seiner Entstehung seine Fürsorge für
die Arbeiterschaft betätigt hat — eines seiner ersten
Gesetze war das Hastpflichtgesetz von 1871, .durch welches
die Eisenbahnen , die Fabriken usw. bei Unfällen für haft¬
pflichtig erklärt wurden — mit der Reichsversichcrungs¬
ordnung auf dem Gebiete der Arbeiterversicherung einen
bedeutenden Schritt vorwärts gemacht hat . Das liegt ein¬
mal darin , daß nun die ganze bisher in zahlreichen
Gesetzen zerstreute Gesetzgebung zusammengefaßt ist in
einem großen Gesetzgebungswerk, was . die Handhabung
des Gesetzes erleichtert, und daß dieses Gesetzgebungs¬
werk in einen: tadellosen einfachen und schlichten Deutsch
geschrieben ist . Die Verbesserung liegt aber weiter auf
den Gebieten der verschiedenen Zweige der Versicherung,
vor allem bei der Krankenversicherung in der Ausdehnung
dieser Versicherung auf verschiedene Klassen von Ver¬
sicherten , von denen ich hier nur die Dienstboten , die
land - und forstwirtschaftlichen Arbeiter und die Haus¬
gewerbetreibenden hervorheben will . ^ Gerade auf dem
Gebiete der Haus - und Heiinarbeit ist das ein ganz be¬
deutender Fortschritt . Es liegt aber die Verbesserung auch
in der Erweiterung der Grenze des versichcrungspflich-
tigen Einkommens bei den gehobenen Arbeitern von 2000
auf 2500 M . , ferner in der Erhöhung des der Berech¬
nung der Leistungen der Krankenkassen zugrunde zu
legenden Lohnes von 4 M . auf 5 M . und bei stufen¬
weiser Berechnung von 6 M . auf 6 M . : dann in der Ab¬
schaffung der Gemeindekrankenversicherung, die ja nur
eine subsidiäre Einrichtung war , und in der allgemeinen
Einführung der Wochenhilfe , die bisher bei der Gemein¬
dekrankenversicherung nicht Platz gegriffen hatte . Diese
Wochcnhilfe besteht dort , wo es nur Ortskrankenkassen
gibt , wie das auch nach dem Willen des Hauses in Baden
der Fall sein soll , darin , daß für acht Wochen ein Wochen¬
geld an die Wöchnerin gewährt wird . Weiter ist aber
hinsichtlich der Wöchnerinnen zugelassen , daß die Satzun¬
gen sehr viel weitergehende Unterstützungen gewähren,
nämlich die Übernahme der Hebaminendienste und der
ärztlichen Geburtshilfe , ferner Stillprämien , Schwan¬
gerengeld in Höhe des Krankengeldes bis zu sechs Wochen
und Übernahme der Hebammendienste und der ärztlichen
Behandlung auch während der Schwangerschaft. Das
sind sehr weitgehende Leistungen gerade auf diesem Ge¬
biet , und diese Leistungen sind in einer Zeit von ganz
besonderer Bedeutung , wo der Rückgang der Geburten¬
ziffer jeden Vaterlandsfreund mit ernster Sorge erfüllt .
Ferner ist es ein Fortschritt , daß auf diesem Gebiete der
Wochenhilfe an Stelle des Wochengeldes Kur und Ver¬
pflegung in einem Wöchnerinnenheim oder daß Hilfe
und Wartung durch Hauspflegerinnen gewährt werden
kann, wie das ja nach der Reichsversicherungsordnung
auch auf dem Gebiete der sonstigen Krankenpflege ge¬
schehen kann. Auf dem Gebiete der Unfallversicherung
ist die Versicherung auch auf große Gruppen bisher Un¬
versicherter ausgedehnt worden. Für Betriebsbeamte ist
die Grenze des versichcrungspflichtigen Einkommens von
3000 Mo auf 5000 M . hinausgesetzt , und für die Arbeiter
ist dasjeinge Einkommen, das bei Berechnung der Rente
voll angerechnet wird , von 1500 auf 1800 M . erhöht wor¬
den . Eine sehr wichtige Bestimmung ist weiter , daß durch
Beschluß des Bundesrats die Unfallversicherung auch auf
gewisse Berufskrankheiten ausgedehnt werden kann,
und daß die Bejahung der Frage , ob ein Betriebs¬
unfall vorliegt , wesentlich erleichtert worden ist . Auf
dem Gebiete der Jnvalidcnversichrrnng ist neben anderen
Forffchritten als solcher zu begrüßen die Kinderrente ,
welche demjenigen gewährt wird , der als Jnvalidenrent -
ncr Kinder unter 15 Jahren hat : bei ihm erhöht sich die
Invalidenrente für jedes dieser Kinder um ein Zehntel
bis zum höchsten anderthalbfachen Betrag der Rente.
Und endlich ist ein großer Fortschritt die Hinter -
blicbencnvrrsicherung. Wenn der Abg . Willi neulich bei
anderem Anlaß die niederen Renten bemängelt hat , die
bei der Hinterbliebenenversicherung gewährt werden, so
hat er doch selbst anerkannt , daß es ein weiterer Ent¬
wicklung fähiger Anfang sei. Übrigens beträgt die Wit¬
wenrente schon in der Lohnklasse I und schon , nachdem
der verstorbene Arbeiter nur 10 Jahre in der Vcr-
slck)erung war , 72,60 M . und sie steigt an bis zu 170,40
M . in der höchsten Lohnklasse und bei 50 Versicherungs¬
jahren : zu dieser tritt noch die Waisenrente in verschie¬

denen Beträgen je nach der Zahl der Kinder und nach der
Lohnklasse hinzu , und diese Waisenrente wird auch dann
gewährt , wenn die Witwe selber nicht erwerbsunfähig ist.
Es ist das schon eine sehr wesentliche Beihilfe für die
Witwen der Arbeiter , die bisher lediglich auf die Armen¬
pflege angewiesen waren . Im übrigen darf nian bei
der Beurteilung der Leistungen der Arbeiterversicherung
doch nie außer acht lassen , daß unsere Industrie
und daß unsere Arbeitgeber dadurch ganz bedem
tend belastet werden und dadurch auch im Wettbe¬
werb mit dem Auslände behindert werden, und daß man
deshalb bei Erhöhung dieser Belastung mit Vorsicht Vor¬
gehen und sich fragen muß , ob unsere Industrie das er¬
trägt . Freilich hat unsere Industrie trotz dieser Be¬
lastung , vielleicht auch mit infolge dieser Belastung,
sich zu einer so schönen Blüte entwickelt , denn unsere
Arbeiterversicherung hat die Leistungsfähigkeit unserer
Arbeiterschaft ganz bedeutend gesteigert. Bezüglich des
vorliegenden Gesetzes selbst ist folgendes zu sagen :
Begrüßt wird die Zustimmung aller Redner zur
Umwandlung der bisherigen vier Schiedsgerichte in
Oberversicherungsämter und zur Beibehaltung des
Landesversicherungsamtes . Von verschiedenen Seiten
wurde von der landwirtschaftlichen Unfallversicherung
gesagt, sie sei ein sehr unbeliebtes Institut .
Doch ist sie nur unbeliebt , so lange es sich ums
Zahlen handelt , sie wird aber sofort beliebt, wenn es sich
um die Entgegennahme von Renten handelt . Bei der
Besprechung der Organisation der Krankenkassen ist von
verschiedenen Seiten der Zweifel geäußert worden, ob
die Organisation , wie sie nach Mitteilung der Re¬
gierung an die Kommission in Aussicht genommen
ist, praktisch sein , werde. Danach ist in Aussicht
genomnien, im allgemeinen für jeden Amtsbezirk
nur eine Ortskrankenkasse zu schaffen. Es wurde
bemerkt, die bisherige Erfahrung mit derartigen allge¬
meinen Kassen lasse den Wert dieser Einrichtung als
fraglich erscheinen . Diese Kassen hätten sich vielfach aus¬
gelöst und seien in kleinere Verbände zerlegt worden
oder jede Gemeinde habe die Versicherung selber über¬
nommen . Das ist richtig : in verschiedenen Bezirken des
Landes ist diese Erscheinung hervorgetreten . In an¬
deren Bezirken hat man aber die entgegengesetzte Er¬
fahrung gemacht und cs haben dort solche Bezirkskassen ,
seien es nun Gemcindekrankenkassen oder seien es
Ortskrankenkassen für den ganzen Bezirk, gut funk¬
tioniert . In der Tat liegt der Erfolg darin , ob eine
richtige Kontrolle gehandhabt wird ; bei den Ortskran¬
kenkassen, die jetzt allgemein eingeführt werden sollen ,
ist die Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit einer aus¬
giebigen Kontrolle dadurch besser gewährleistet als bei
der Gemeinde-Krankenversicherung, daß eben die Ver¬
sicherten selber an der Verwaltung teilnehmen . Die. Re¬
gierung wird jedoch die Frage , wie die Krankenkassen zu
organisieren seien , noch im einzelnen näher prüfen und
die dankenswerten Anregungen und Bedenken , die in der
Debatte vorgetragen worden sind , gebührend berücksich¬
tigen . Der Gesetzentwurf wurde in namentlicher Abstim -
n ;ung mit der von der Kommission zu 8 6 Ziff . 1 Abs. 2
vorgeschlagenen Änderung einstimmig angenommen . So¬
dann erstattete Abg . Wittemann (Ztr .) den Bericht der
Kommission für Justiz und Verwaltung über den Entwurf
eines Gesetzes , die Abänderung des Rechtspolizeigesctzes
vom 17. Juni 1899 betr . Der Entwurf wurde zunächst
der Ersten Kammer überwiesen und in dieser beraten
und in einer gegenüber der Regierungsvorlage erweiter¬
ten Form angenommen . Die Veranlassung zu dieser
Erweiterung bot die Anregung der Großh . Regierung
selbst, welche die Erste Kammer sich zu eigen machte.
Die sachlichen Abänderungen bezwecken eine andere
Verteilung der Zuständigkeiten auf dem Gebiete
der freiwilligen Gerichtsbarkeit zwischen Amtsgericht
und Notariat entsprechend den Bedürfnissen, die
sich bei der Gesetzesanwcndung ergeben haben,
sowohl im Interesse der beteiligten Behörden lpie der
Privaten . Der Gesetzentwurf wurde entsprechend dem
Kommissionsantrag in der Fassung , die er von der Ersten
Kammer erhalten hat , in namentlicher Abstiinmung eim
stinnnig augcnomnien . — Ferner beriet die Kanimer
über den Gesetzentwurf die Aushebung der Beamtcnwit -
wenkasse betr . und in Verbindung damit über die Petition
des Postmeisters a . D . Ferdinand Grundier in Freiburg
wegen anderweitiger Regelung der Versicherungs-Ver¬
hältnisse der jetzt noch beitragspflichtigen Mitglieder der
Großh . Badischen Beamtenwitwenkasse. Ter Berichter¬
statter Abg . Sckmmnck schilderte in seinem Bericht über
den ersten Punkt die Entstehung der Beamtcnwitwen -
kasie , dann die ursprüngliche Bedeutung dieser Kasse
als selbständige, außerhalb des Staatshaushalts siebende
Institution , ferner das Aufhören dieser Bedeutrmg in¬
folge der Überriahine der Fürsorgepflicht auf die Staats¬
kasse und des Wegfalls der Witwenkassenbeiträgc ; er wies
nach, wie die Witwenkasse aus einer zur Erfüllung einer
sozialen Aufgabe gegründeten Institution schließlich eine
reine Vermögensverwaltung geworden isr und daß ein
Bedürfnis , für das Witwenkassenvermögen eine besondere
Vermögensverwaltung neben der allgemeinen stattlichen
Vermögensverwaltung , der Amortisationskasse, bestehen
zu lassen , nicht vorliegt . Die Konimission stellte sich des¬
halb auf den Standpunkt , daß der Antrag der Regierung
vollständig gerechtfertigt ist . Finanzminister - r.
Rhcinboldt betonte , nachdem er diesen Ausführungen
des Berichterstatters voll zugestinunt hatte , zum zweiten
Punkte : In der Debatte ist der Antrag gestellt worden .
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die Regierung ywdjtft iu eine versicherungstechmsche
Pn

'iftmg der Angelegenheit eintreten . Die Regierung
ist sehr gern bereit , diesen: Antrag zu entsprechen und
das Gesuch des Postmeisters a . D . Grundier nochmals
einer Prüfung und zwar einer wohlwollenden Prüfung
zu unterziehen . Ter Gesetzentwurf wurde in nament¬
licher Abstimmung einstimmig angenommen .

In der Sitzung vom Mittwoch erstattete Abg . Frhr . von
Mentzingen namens der Budgetkommission den Bericht
über den Gesetzentwurf, betreffend die Einrichtung eines
Staatsschnldbnchcs. Die Kommission hat nach ein¬
gehender Beratung den Entwurf in der Regierungsfas¬
sung einstimmig angenommen . Finanzminister Dr .
Nhcii ' boldt betonte nochmals die Bedeutung des Staats -
schuldduchs, bei dem es sich um eine moderne Art der
Schulöaufnahme und der Schuldenverwaltung handelt ,
die sich in modernen Staaten mehr und mehr eingebür¬
gert hat zum Vorteil der Staaten und der Staatsgläu »
bigcr. Baden darf in dieser Beziehung nicht Zurückblei¬
ben, wenn wir unsere Staatsfinanzen nicht schädigen
wollen . Der Minister verspricht sich von der neuen
Einrichtung eine gute Wirkung . Unsere bisherige Schul¬
dentilgung hat -die Wirkung , daß billige Schulden
durch teuere Schulden ersetzt wurden . Das hat den
Staat viele Millionen gekostet. Die neue Einrichtung
w ' rd zur Konsolidierung unserer Staatsschulden beitra¬
gen und uns durch Loslösung vom Rückzahlungs¬
zwang Erleichterung bringen , ohne daß unsere Schul¬
denpolitik leidet. Das Staatsschuldbuch soll die gesicherte
Sparkasse des badischen Volkes , der sicherste Kassenschrank
für die Besitzer und Verwalter größerer Vermögen sein .
Tos Gesetz fand hierauf einstinrmige Annahme . Es
felgte sodann die Beratung von Petitionsberichten .

Am Donnerstag erledigte die Zweite Kammer das Bud -
det der Strafanstalten , welches gegenüber dem letzten
Etat eine Mehrausgabe von rund 58 000 M . aufweist.
Der Verein für Jugendschutz und Gefangenenfürsorge
erhält künftig 5000 M . mehr und zwar 12 200 M . Der
Berichterstatter Abg. Dr . Frank (Soz .) betonte , daß
gegen die verlangte Personalvermehrnng nichts einzu¬
wenden sei und kam dann auf den eigentlichen Straf¬
vollzug zu sprechen , wobei er die Abschaffung des
Zwangsftuhls forderte . Schließlich teilte er mit , daß sich
eine neue Dienst- und Hausordnung in Bearbeitung be¬
finde . Der Staatsrninister Freiherr von Dusch ergriff
in der Debatte zweimal das Wort zu näheren Darlegun¬
gen. Cr dankte dem Herrn Berichterstatter für seinen
von Wohlwollen gegen die Justizverwaltung getragenen
Bericht. Wie auch bisher werden die Grundsätze der Ge¬
rechtigkeit und Menschlichkeit im Strafvollzug bei uns
die herrschenden sein ; insbesondere wird die neue Dienst-
nnd Hausordnung von diesen Grundsätzen geleitet sein.
Was das neue Landesgefängnis in Mannheim anbe¬
langt , so ist richtig, daß man in Preußen etwas billiger
baut , aber doch nur scheinbar , weil dort hauptsächlich die
Gefangenen zu den Bauarbeiten verwendet werden . Es
ist doch besser, freie Arbeiter zn verwenden — und eben
das ist der Grund , aus denr die Bauten bei uns teurer
werden . Was die Strafgcräte betrifft , so werden schwere
disziplinäre Strafen in unseren Gefängnissen nur außer¬
ordentlich selten angewendet . So ist unter anderem der
Zwangssiuhl im ganzen letzten Jahre überhaupt nicht
zur Anwendung gekommen . Daß aber gewisse Geräte
Vorhanden sein müssen , wie z. B . die Zwangsjacke auch
fiir den Fall des Ausbruches von Irrsinn , von Tobsucht
bei einem Gefangenen , das ist ganz selbstverständlich.
Es wird auch in dieser Beziehung durchaus human Ver¬
fahren . Nur muß fiir äußerste Fälle , die bei sehr schwe¬
ren Verbrechern unter Umständen eintreten könnten,
eventuell auch eine sehr scharfe Maßregel als äußerste
Reserve bereit gehalten werden . Tic Frage der Besetzung
der Tirektorenstcllen in den Zuchthäusern ist bereits vor
zwei Jahren ausführlich in der Kammer verhandelt wor¬
den . Damals hat der Regiernngsvertretcr den Stand - '
Punkt eingenommen, daß man solche Stellen grundsätzlich
vut Juristen besetzen solle . Allein der Durchführung
dieses Grundsatzes steht in Baden zunächst noch der eine
Umstand entgegen, daß wir eben Juristen , die speziell
' iir diesen Zweck gut ansgebildet sind und die außerdem
nn Tienstalter haben, bei welchen : überhaupt ihre An¬
stellung als Direktor iu Betracht komnien könnte, eigent¬
lich noch nicht haben. Verlangt man von dem Direktor
di? Ausübung scharfer Disziplin , so ist nicht zu verken¬
nen, daß , wenn man auch den Standpunkt teilt , daß
es an sich wünschenswert ist , solche Stellen mit Juristen
zu besetzen , doch auch ältere Offiziere gewisse Qualitäten
besitzen , die sie gerade iür solche Stellen als geeignet er¬
scheinen lassen . Und diese Qualitäten , die ich dabei meine,
besitzt gerade auch der neue Direktor des Zuchthauses in
Bruchsal in hohem. Maße . Er ist gewiß der rechte Mann
am rechten Platze. Ein Strafvoüzugsgeseb , das
bon einem Redner besprochen wurde , wird , nach¬
dem die Strafprozeßordnung zunächst gefallen ist , über¬
haupt erst wieder in Betracht komnien , wenn der Ent¬
wurf des Strafgesetzbuches, der ja selbst eine Reihe von
Beslimmungcu über den Strafvollzug enthält , fer-
tiggestcllt sein. wird . Tie badische Regierung be¬
trachtet es als ein dringendes Bedürfnis ,
wenn die großen Kodifikationen des Strafgesetzbuches
und der Strasprozetzordnung erfolgen , dann auch eineu
einheitlichen Strafvollzug zn schaffen .

'— Ministerialrat
b. Engrlbrrg brachte sodann die Maßnahmen zur Kennt¬
nis , die inzwischen zum Besten des Personals getroffen

sind . Ta § Budget wurde gcriMnigt . Darauf vertagte
sich das Haus bis zum 16 . April .

,Die Erste Kammer des badischen Landtags trat am
Donnerstag zu zwei Sitzungen zusammen. Zur Beratung
des Gesetzentwurfs betr . die Abänderung des Landwirt -
schaftskainmergesetzes wurde auf Vorschlag des Prinzen
zu Löweusteiu eine Sonderkommission gebildet , bestehend
aus den Herren Geh. Rat Dr . Lewald , Frhr . von
Stotzingen , Kommerzienrat Meier , Bürgenneisier Sän¬
ger, Bürgermeister Vierneisel und Prinz zn Löwenstein.
Prinz zu Löwenstein berichtete namens der Budgetkom¬
mission über das Budget des Ministeriums des Innern
Titel Landwirtschaft. In der Debatte ergriff der Mini¬
ster Frhr . von Bodman das Wort und dankte zunächst
für das große Wohlwollen, das die Kommission den
Forderungen der Negierung gegenüber bekundet habe.
Was die Lage des Ackerbaues betrifft , so haben die letz¬
ten Jahre gezeigt , daß wir uns in einer steten Vorwärts¬
bewegung befunden haben. Dabei konimt bei uns in Ba¬
den in Betracht, daß wir mehrere unwirtschaftliche Lagen
haben , wie den Schwarzwald, in denen der Ackerbau nicht
besonders ausgedehnt werden kann. Sicherlich ist aber
auch auf diesem Gebiete noch vieles nachzuholen und zu
bessern . Erfreulich ist es, daß die Landwirtschaftskam -
mer sich der Sache der Ackerbauförderung annehmen
wird . Der Minister wird sie dabei unterstützen und es
auch an finanzieller Beihilfe nicht fehlen lasten. Das
gleiche kann bezüglich der Verbesserung der Odländcreien
und der Weideanlagen gesagt werden . Die Arbeiten
zur Verbesserung der letzteren sollen wieder aufgenom -
men werden. Die Regierung unterstützt auch die Vieh-
absatzgenosseiischasten. Wenn hierfür 1911 nicht mehr als
3000 M . bewilligt wurden, so liegt das zunächst darin , daß
das Landwirtschaftskammergesetz geändert wird , dann
aber auch darin , daß es sich um ein neues Unternehmen
handelt , dessen Entwicklung erst abgewartet werden muß .
Die Interessen der Winzer wird die Regierung nach wie
vor im Auge behalten. Zur Liebesgabe will sich der Mini¬
ster nicht äußer !: , da diese Frage in das Ressort des
Finanzministers gehört : Eines wolle er aber doch sagen,
daß die Regierung alles tun wird , um die badischeil
Brenner , besonders die Kleinbrenner,,zu schützeil. Hin¬
sichtlich der Elektrizitätsversorgung ist die Regierung
der Ansicht, daß der kleine Mann billige Kraft erhalten
soll und daß den : nicht vorgegriffen werden darf durch
Schaffung von Monopolen. Die Anträge der Kom¬
mission auf Annahme des Budgets wurden angenommen .
In der Nachmittagssitzung desselben Tages erstattete
Geh. Kommerzienrat Dr . Reiß den Bericht der Bndget -
kommission über das Budget des Großh . Ministeriums
des Innern , Titel : Landesstatistik, Gewerbeförderung ,
gewerbliches und kaufmännisches Unterrichtswcsen , und
damit in Verbindung zwei Petitionen des Verbandes der
Gewerbeschnlmänner: 1 . ihre Besoldung betreffend ; 2.
die Anstellung von Fachlehrern an Gewerbeschulen. Der
Berichterstatter empfahl Genehmigung und . teilte mit ,
daß die Kommission beantrage , die beiden Petitionen
der Gewerbcschulniänner der Regierung zur Kenntnis¬
nahme zu überweisen ; In der Debatte dankte der Mini¬
ster Freiherr von Bodman den: Berichterstatter für die
Worte der Anerkennung, die er dem Statistischen Landes¬
amt und dem Landesgewerbeamt gewidmet hatte . Fach¬
lehrer wurden , so bemerkte der Minister dann des wei-
teren , angestellt, weil Mangel an Gewerbelehrern be¬
stand und weil cs notweirdig erschien, die Sckiülcr in be¬
stimmten Fächern von eigens dafür ausgebildeten Per¬
sonen unterrichten zu lassen . Er freue sich , den Gewerbe¬
lehrern seinen Tank und seine Anerkennung ausspre¬
chen zu könneir ; das bezeuge , daß ihre Ausbildung völlig
genügt . Der Bibliothek im Landesgewerbeamt werden
mehr landwirtschaftliche Werle cinverleibt werden , eine
Erhöhung der Position ist dazu nicht erforderlich. — Die
angeforderten Summen wurden bewilligt und die bei¬
de:: Petitionen der Regierung zur Kenntnisnahme über¬
wiesen . Tie mich're Sitzung findet am 19 . April statt
mit der Tagesordnung - Wastsrgesetz , Staatsvertrag
zwischen Baden und Württemberg wegen der Erbauung
von Eisenbahnem

Grosskerzogtum Waden .
Karlsruhe , 80 . März .

Seine ^königliche Hoheit der Großherzog empfing
heute vormittag den Geheimen Legationsrat Dr . Seyb ,
den Staatsminister Dr . Freiherrn von Dusch und den
Minister Dr . Freiherrn von Bodnian zur Vortragser -
stattung . Uni 12 Uhr erteilte Seine Königliche Hoheit
dem zum Direktor der Großherzoglichcn Gemäldegalerie
Mannheim ' ernannten Professor Eichfeld Audienz . Hier¬
auf meldeten sich folgende Offiziere : Generalleutnant
z . D . Freiherr von Ompteda , bisher Kommandeur der
55 . Infanterie -Brigade, Generalmajor vor: Lochoiv ,
Kommandeur der 56 . Infanterie -Brigade , bisher Kom¬
mandeur des 1 . Obere' sässischen Infanterie -Regiments
Nr . 167 , und Oberst von Barfus , Kommandeur des 7 .
Badischen Infanterie -Regiments Nr . 142 , bisher beim
Stabe des 2 . Oberrheinischen Jnsanierie -Regiments
Nr . 99.

Nachmittags hörte Seine Königliche Hoheit der GroF
Herzog den Vortrag des Geheimerats Dr . Freiherrn von
Babo .

Gesteri: nüttag meldete sich bei Seiner Königlichen
Hoheit dem Großherzog Generalmajor von Arnim , Kom¬
mandeur der 28. Kavalleriebngade

Aus der Residenz
Beglückwünschung des Lribdragoncrrcgimenis zur Löjähri -

aen Anwesenheit in Karlsruhe . Der Stadtra ! hat dem 1. Ba -
discken Leibdragonerregiment Nr . 20. das am 30 . März die
Feier feiner 2öjähr :g--n Anwesenheit in Karlsruhe begeht , die
herzlichsten Glückwünsche ausgesprochen und beschloiscn , aus
diesem Anlaß die Summe von 500 M . dein Kommandeur des
Regiments zur Verwendung für die jetzt im Dienste stehenden
Mannschaften bchändigen zu laßen .

Weiteste Wcrchrichlen unö Iel
'
egrcrmrne .

Achillcion , 30. März . Der Kaiser und Prinz August
Wilhelm begaben sich mit Gefolge zu Fuß über Canone
nach Garitzä , wo Professor Dörpfeld dei : Stand der Aus¬
grabungen erläuterte . Es sind inzwischen die bereits
gepflasterte Straße , die vom Tempel zun: Altar geführt
hat , der größte Teil des Altars , der 34 Meter lang und
2,30 Meter breit war , ferner einige Säulenkapitäle srei -
gelegt worden. Der Kaiser verweilte über eine Stunde
bei den Ausgrabungen und begab sich im Autonwbil
nach dem Achilleion zurück,

Straßburg i. E ., 30 . März . Ter Kaiser hat , der
„Straßburger Korrespondenz" zufolge , den General¬
major Kloht , Brigadier der Gendarmeriebrigade in
Elsaß -Lothringcn , in Genehmigung seines Abschieds¬
gesuches , unter Verleihung des Charakters als General¬
leutnant , mit der gesetzlichen Pension zur Disposition
gestellt. Gleichzeitig ist der mit der gesetzlichen Pension
zur Disposition gestellte Oberst Freiherr von der Borch,
Kommandeur des Grenadierregiments König Wilhelm I .
(2 . Westpreußisches ) Nr . 7 und kommandiert zur Dienst¬
leistung beim Stabe der Gendarmeriebrigade in Elsaß -
Lothringen zum Brigadier der Gendarmeriebrigade
ernannt worden.

Köln , 30 . März . Ter Zentrumsabgeordnete Geheime¬
rat Noeren versendet eine Erklärung , daß er seine Man -
date zum Reichstage und Landtage niederlege. Aus
der Erklärung geht hervor, daß er dies getan hat mit
Rücksicht auf die Meinungsverschiedenheiten über den
Charakter des Zenftunis .

London , 30 . März. Die Osterferien werden hier in den
Volksschulen wie gewöhnlich stattfinden , da keine abnorme
Notlage in London herrscht. In verschiedenen Bezirken ist die
Zahl der Kinder , die aus öffentlichen Mitteln gespeist werden ,
kleiner als in der entsprechenden Zeit des Vorjahres . Die
Gewerkschaft der über Tag beschäftigten Arbeiter hat ein
Manifest veröffentlicht , das alle Bergarbeiter ' auffordert , die
Arbeit nicht wieder aufzunehmen bis alle ihre Forderungen
erfüllt werden . Die Organisation dieser Gewerkschaft be¬
schränkt sich auf Uorkshire und Derbyshirc . In diesen beiden
Bezirken wird daher die Arbeit etwas später aufgcnomuien
werden .

Verantwortlich für die Redaktion :
Chefredakteur C. Aiscnb in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G . Braunsche Hofbnchdruckerei in Karlsruhe .

Unser Töchterchen Mariä
kam als 7-Monatskind ans die Welt und ging , anstatt voran ,
immer mehr zurück, so daß cs mit 3 Monaten nur Pfund
wog. Nachdem verschiedene andere Mittel nichts geholfen
hatten , nahmen wir lmsere Zuflucht zu dem bekannten Kinder-
Stärkungsmittel Scotts Emulsion und könnm mit ruhigem
Gewissen jetzt behaupten , daß wir die Kräftigung unserer
Kleinen nur hierdurch erzielten . Denn Mariechen begann bald
zuzunchmcii, erreichte innerhalb zweier Monate gerade das
doppelte Gewicht, nämlich 11 Pfund , und heute , 16 Monate
alt , hat sie es schon auf 25 Pfund gebracht . Die Zahnzeit
wurde vorzüglich überstandcn .

(Gez.) Frau Heluen , Neuß a.Nh . 7. Mai 1210 . '

-Scotts Emulsion
In der Ernährung und in dem Ausziehen borjetiia aus die Welt ge¬

kommener Kinder mutz besonders fürsorglich vorgrgangcnwerden. Hier
röcht sich jeder Fehler und jede Versäumnis. Gerade solchen Kindchen
erweist sichScotts Lebertrun-Eniulsion , in den entsprechenden Mengen
regelmähig genommen , a!S ein wahrer Segen. Tie Entwicklung solcher
Fruhklndrr wird durch Scotts Emulsionost so gefördert , daß sie nach
einiger Zeit weder im blühenden Aussehen noch im kräftigen Körper -
und Knochenbau von anderen Kindern irgendwie zu unterscheiden find.

Scort 8 Emulsion wirv Von ausschlietzlrch uti großen verkauft, und zwar
vie lose nach Gewicht oder Matz , sondern nnrin versiegelten Originalflaschen tn
Siaxton mit unserer Schutzmarke lFischer mtt dem Dorsch). Scott & Bowne ,
# . irr, d. H.. Frankfurt a. M .

Bestandteile : Feinster Medizinal̂ Lebrrtran 150,0, prima Glyzerin 56.0.
shoephorigjaurer Kalk <.3. uuterphoSphoriKsaures Natron 2,0, pmv Traaan !
yir .ftt'E arad Gummi vulv . 2.0. ißiffet 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromaUŝ
Emulsion mit Zimt -, Mandel- und GauUheriM \t 2 Tropfen.

E . Biichle
"

og M htatiMt,
Karlsrahe i . B. — Kaiserstratte 149* 0 .27«

lüiV -Mäüi WA italis mit 1313ß°
|o3M

Günstige Geicgenheit füt» Bildereinkäufe .
Au i . iuii reiindet sich mein Geschält Kaiserstrasse 128.

tnps . 3:ilius Strang , Sorteuge. k» « i. i
Größtes Spezialgeschäft in Besapanikeiu , aller Arier . Bes -itz- l
stoste» , Passemente '. 'en, Spitzen , Knöpfen , Weißwaren . Hand - I
schuhen , Strümpfen , Krawatte » , Fächern , Sportjacken , Mützen jj

Ständiger Eingang ro » Nenheitc». — Telephon 372 . I
Blusen , Ünterrccke usw . sehr preiswert . <'

.44 |
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Weltbekanntes Hotel u . Badehaus 1. Range«
(gegenüb. d . Kurhaus u. Kgl . Hoftheater ) neu er¬
bautu . eingericht. Wohnungen m . eig. Bad, 2 groß .
Badhäuser , direkter Zulauf aus den Wiesbad .

Thermen , alle medizinische Bäder und heilgymnastisclies Institut . Durch seine Südlage auch für

UlinierkDren besond. pignsl Vornehmstes Famllienhaus . ln urinier ermäßigte Preise.
Zimmer mit einem Bett v . 4 M , m . 2 Betten v . 8 M. Vollständ . Pension v. 10 M. Man verlange Prosp .

TURBlH &H
für alle
Gefälle u .
Wasser -

Größte Leistungsfähigkeit , mkx mengen .

Eschen WyB & Cie -, Regensburg (Württbg .)
In den Fabriken der Firma bis jetzt 5000 Turbinen mit zusammen 2150000 PS . aiisgeführt ,
mehr als irgend eine andere Turbinenbaufirma , für Gefälle von 0,6 bis 930 m , darunter zahl¬

reiche Anlagen für staatliche und städtische Behörden . B .866

Gründung der Fabrik in Ravensburg 1357. — Ingenieurbnreaa Freiburg i. B. : Scbwimmbadstrafie 42.
Weitert Spezialitäten : Dampfturbinen , Papierfabrikationsmaschinen , Kühlanlagen , Dampf -
u . Motorboote . Die größere Anzahl der Bodenseedampfboote ist von unserer Firma geliefert .

3« t ZlW btt MIOtbMU !
Die Frage der zukünftigen Bebauung des Festplatzgeländes wird

zur Zeit lebhaft diskutiert .
Bei der Bedeutung dieser Frage für unser zukünftiges Stadtbild und

bei dem Interesse , das diese Angelegenheit in den weitesten Kreisen stndet,
sehen ficf> die- Unterzeichneten Fachvereine veranlaßt , öffentlich zu dieser
Frage Stellung zu nehmen .

Sie sind der Auffassung , daß bis heute noch keine endgültige Klä¬
rung des wichtigen problemes geschaffen ist, und erwarten , daß die Stadt¬
verwaltung zur Erreichung einer endgültigen , der Bedeutung und dem
wolste der Stadt entsprechenden Lösung , sich aller in ihren Mauern ver¬
fügbaren Kräfte bedient . c .431

Karlsruhe , den 28 . Klär ; \ 9 \ 2 .

„Die AminigW ümkriih « AnhilM"
md die „Ortsgruppe «Muhe des Blinder deiiWr WMen ".

1 J 4 SS 1 L M mf Chice

n . suntner ,
Herren - Krawatten

Kaiserstrasse 114, Frühjahrs -Neuheiten
in eleganter Ausführung

zwischen Wald - und Herrenstraße zu billigsten Preisen . O .ZZ8

iöjCi fgCiiain niOitUSfffUinnJPiTJgiTngirgpngGTrUgifnPTfgijmaSi riDtninPinDtnnDOinirmilGTrilCiTgfol

Si
ßi * D . Reis

RronenstraBe 37/39 Kronenstrafie 37 39

/ Ausstellung
moderner

121 __In
in jeder Preislage . 15]

Ca . 60 Nlusterzimmer isi
_ - 0 .396 [| j

m Kostenvoranschläge u . Zeichnungen kostenlos. Unbeschränkte Garantie , [ja
Isi ral
fol f3 fHT3 Ei bi fd bi ^ Crfl Crfi3 bi nltn r»3 ln riikinJEirdLn riilri 73 ln r*3En Hfl

G. Braunsche Hofbachdruckerei und Verlag , Karlsruhe

Ausgewählte Lesestiicke
zum Studium der politischen Oekonomie

herausgegeben von

KARL DIEHL und PAUL MOMBERT
o . ö . Professor für a. o . Professor für
N ationalökonomie Nationalökonomie

an der Universität Freiburg i . B.

Band I :
Band II :
Band III :

( Weitere Bände folgen)

Zur Lehre vom Geld
Oer Arbeitslohn
Von der Grundrente

Preis jedes Bandes geh. M . 2 .GO-

Einige Urteile :
Professor Schpialenbr . ch , Köln :

Ich hin überzengt , daß cs ein außerordentlich schätzenswertes
Hilfsmittel für den volkswirtschaftlicher . Seminarbetrieb unserer
Hochschulen sein wird . 26 .V
Professor G . Schanz , Würzburg :

Dieselben scheinen mir für seminaristische Uebungen sehr
geeignet .
Professor A . Sartorius von Waltershausen , Straßbtirg :

Ich bin der Meinung , dal! Bücher dieser Art von Studierenden
der Nationalökonomie , die auf eine theoretische Bildung hinar¬
beiten , gern gelesen werden.

Die bekannte la . holländische
8crpti« tIorf|lKU
Bruno Mandowsky , Duisburg.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und direkt vom Verlag

V. tierble
Kaiserstr. 160. TeL 175

Neuheiten
von H e Iler « W ien

Ostereier
in . Schokolade gefüllt, das

Stück zu
M 0 .85 1.25 3 .25 6 .25

Reiskörner
gedünstet , mit Schokolade-

Ueberguß . 0 .426

Schokolade -Linsen

Datteln - Marmelade
aus Muskatdatteln , reine
Frucht , ohne Zuckerzusatz .

Frische Kibitz - Eter

KvpMsten,
MdeMftell .Hutbiirjten
raschrnWten . Mn- v.
RWNWl , Kaluni-
reiniger, FMkijimns

sowie «Le Arte«

loilette - Ml
empfiehlt C .41G

in großer Auswahl

Luise JBoIf Witwe
4 karl -FneWsMe 4

Niederlage sämtl . Fabrikate
vonv F.

Diskontierung von
Buchforderungen

Diskontoverein E . G . m . b . H.
Stuttgart -

Anfragen sind za richten on
die Firma B.924

Joseph Liebmann
Karlsruhe i . B. Telephon 75 .

Schuhwaren -
Spezial -Geschäft

H.Freyheit
Kaiserstr. 417 Fernspr. Kr. 1271

bietet als modernes , groß¬
angelegtes Spezial -
Geschäffin bezug
auf Auswahl , Qualitäten,
Paßform u .Preis Würdigkeit

=r Rabattsparmarken =
C.130

Selanntiiiödiiinfl .
Die Stelle des Bürgermei¬

sters der Kreishauptstadt Vil-
lingen ist alsbald neu zu be¬
sehen.

Der Gehalt einschließlich
Wohnungsgeld beträgt 7060
Mark pro Jahr . Gebühren
und die Vergütung für den
Vorsitz der Spar - und Wai¬
senkasse fließen in die Stadt¬
kaffe. C .423

Geeignete Bewerber werden
gebeten, ihre Bewerbung uin
die Stelle bis 20 . April l. I .
anfwc einzureichen.

Villingen , 28 . März 1912 .
Gemeinderat :

Dr . Braunagel .

ifgr. 8achs .
Technikum
Üfittweida

Direktor : Professor Holzt .
Höhere technische Lehranstalt
für Elektro - u . Maschinenteclmik .
Sonderabteilungen für Ingenieure ,Techniker u . Werkmeister .
Elektrot . u . Masch .- Laboratorien .

Lehrfabrik -Werkstätten
i. Schulj. : 3610 Besucher . !

Programm etc . kostenl os
▼. Sekretariat .

Auf Grund der Verordnung
Grotzh . Ministeriums der Fi¬
nanzen vom 3 . Januar 1907
soll die Lieferung unseres Kohlcn-
bedarfs für die Heizzeit lü . April
1912/13 im Angebotswege ver¬
geben werden und zwar :
300000 Kg. Rührer Grubcn -
kohlen Fettschrot 1 . S . mit öO%
Stücken. Die Lieferungsbe¬
dingungen können ans dem
Geschäftszimmer der Verwal¬
tung (Waisenhausplatz 11 ) ein¬
gesehen oder auf Wunsch in
Abschrift bezogen werden. sFer-
iter liegen die Bedingungen
beim Finanzamt Mannheim
zur Einsicht offen . Bewerber
nin dieLieserunghaben in ihrem
Angebotedie Bedingungen aus¬
drücklich anzuerkennen.

Angebote ivollen bis späte¬
stens Montag, den 15 April 1012 ,
vormittags II Uhr, verschlossen
und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen dahier einge¬
reicht werden. <7.433

Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Pforzheim , 28 . Mürz 1912 .
Gr . Heil- u . Pficacanftalt .

Kaiser - Kino
Programm vom 30 . März bis 2 . April :

Abschied
- - Tragödie in Ä Akten, - -

Cm Reiseerlebnis Sr. Miljestäl Kniscr
Wilhelms ! ! . auf der Nordllmdreisc .

Pflicht über alles . ftu3
/vit ? 1 Aeutzerst spannendes Bergmanns -Dramalä> UUL UU | . in 2 Akten. C .42S

Westfälischen Schinken
K̂ tV

Delikatess - und Lachsschinken ,' Göttinger Cervelat - und Saiamiwurst , Frank - \
furter , Thüringer u . Braunschweiger Leberwurst

Täglich frischen Braten
Helgoländer Hummer

Obst - und Gemüse - Konserven
in strammer Packung mit IO 0/. Rabatt

(doppelte Marken ) bei 5 h , Dosen
Weine , Liköre C336

empfiehltHerrn . Mundinsg , Hof! .,
r Kaiserstr . 110 . Teleph . 1042. Prompter Versand. *

Geschäfts - Eröffn u ng
Ku n stgewe rbe ha u s
GERBER & SCHAWINSKY

Kaiserstraße 229 — Eingang Hirschstraße
Telephon 542 rmdM Broozen-MelalUrelharbeiten-Keramik

w bemalte Holz - und Korburaren V
bemalte Osterkörbe etc .

nach Entwürfen von Maler Alfred Kusche und Bildhauer
Otto Feist 0 .398

Besichtigung ohne Kaufzwang

Auf der ganzen Welt unerreicht
ist die Beliebtheit der

Singer Nähmaschinen
und kein Name der ganzen Nähmaschinenbranche genicgt

einen besseren Klang als der Name

SIFGEE ,
Man kaufe nur in unseren Läden

oder durch bereit Agenten

Unsere Läden
sind sämtlich

an diesem Schild
erkennbar.

Singer Co . Nähmaschinen Akt. - Ges .j
Karlsruhe , Kaiserstrasse 124.

C .422

Luxus
könne 11 Sie sich mit meinen

Damen - und Herren - Stiefeln
leisten , so elegant ist d . Äußere
bei ausgezeichneter Qualität .
Es ist das Höchste , was ge¬
boten werden kann . C.239

Reformhaus z . Gesundheit L. Neubert
Karlsruhe , Kaiserstrasse 122 .
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